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260 DIE BERNER WOCHE

Die Ausgrabungen
auf cfem JVLüiisterplatz icppe

Fo» /ntfewiewr Fnfe Mawrer

Bei der Neulegung einer städtischen Hauptwasserlei-
tung stiess man im Herbst 1942 auf zahlreiche Mauerr
Überreste, die den Anlas» boten, systematische Sondie-
rangen vorzunehmen. Die Ergebnisse dieser Untersuchen-
gen sind heute ausgewertet, und es kann abschliessend
folgendes mitgeteilt werden: Aus alten Urkunden und
Chroniken ist bekannt, das« im Jahre 1506 an Stelle der
zwei untersten Häuser der Kesslérgasse von Domprobst
Johann Armbruster eine sehr kostbare Kapelle erbaut
worden war. Es galt, Ueberreste dieser Kapelle zu
suchen und ihren mutmasslichen Grundriss festzustellen.
Ferner kamen im Umkreis des Münsters, sowohl auf der
Seite der Kirchgasse, wie auch auf der Plattform eine
grosse Zahl von menschlichen Knochen zum Vorschein.
Die Ausdehnung dieses ältesten Kirchhofes der Stadt Bern
ist heute festgestellt.

Die Grundmauern der Armbrusterkapelle konnten zwar
nicht mit Sicherheit nachgewiesen werden. Einige Sand-
steinskulpturen sakralen Charakters sowie eine grössere
Zahl farbig glasierter Dachziegel deuten aber auf ihre
ehemalige Lage hin. Der Umkreis, auf dem sie stand, ist
genau durchforscht. Leider lassen sich aus den aufgedeck-
ton Mauerüberresten keine endgültigen Schlüsse auf den
ursprünglichen Grundriss ziehen. Bei ihrem nach der
Reformation im Jahr 1528 erfolgten Abbruch ist die Ka-
pelle zweifellos bis auf die Grundmauern ausgebeutet wor-
den. Man- hat sie als Steinbruch benutzt und alles was
irgend noch verwertbar war, zum Bau neuer Häuser ver-
wendet.

Dagegen kamen besonders auf der Westseite des Mtin-
sterplatzes ausgedehnte Grundmauern zum Vorschein, aus
denen geschlossen werden kann, dass bis Zu Ende des
15. Jahrhunderts der Platz bis zum Erlach-Denkmal mit
Häusern überbaut war. Eine grosse Zahl von historisch
und kunstgeschichtlich wertvollen Ofenkacheln und an-
dere keramische Fundstücke sind durch das Historische
Museum sichergestellt worden.

Situation und Lage, Topographie und Geologie, die
Mauertechnik, Materialkunde, Gründungsmethode, Brand-
und Bauschuttablagerung und Wasserhaltung des Mün-
sterplatz-Untergrundes sind unter fachkundiger Leitung
des Historischen Museums systematisch und beinahe
lückenlos erforscht, gemessen, nivelliert, verifiziert und
photographiert, in geometrischer Zeichnung, Profilpia-
nung, zahllosen Lichtbildern und Inaugenscheinnahme von
Tausenden Schaulustigen festgestellt worden. Mauern,
Mauerreste, Pfeiler und Fundamente wurden schonend un-
tersucht und umgraben.

Eine frühere Ausbeutung an behaltenen Sandsteinen
machte sich auf der Nordseite des Platzes besonders nach-
teilig bemerkbar. Dort befinden sich mehrheitlich Sand-
steinquadermauern, die bis in grosse Tiefen abgetragen
worden sind und Lücken aufweisen. Auf der Südseite ragt
ein intakt gebliebenes Bruchsandsteinmauerwerk bis an
die früher tiefer gelegenen Kulturböden heran.

Grosse Zerstörungen an Mauern und Verheerung von
Bauteilen sind bei der Erstellung öffentlicher Kanäle, im
Zusammenhang mit der Ausbeutung von anliegenden Bau-
steinen angerichtet worden. Ebenso achtlos öder ver-

besor^ihtn Wäscherei Papritz, Bern

ständuisJos ist bei der Grabung von Werkleitungen ver-
fahren und an historisch wertvollen Bauwerken Unheil
gestiftet worden.

Die nachgewiesene Naturbodensenke oder alten Gra-
ben am Münsterplatz gründet auf Kies- und Mergelschich-
ten. Der sich dort als konstant erwiesene Grundwasser-
stand liegt an der Grabensohle. Ein höherer Stau wird
durch Lehmriegel und Wasserabfluss frickrainwärts ver-
hindert. Die hohe Grabenschüttung ist in einer untersten
Partie konsolidiert. Sie weist verschiedene Altersstufen
auf und ist gekennzeichnet durch Brandschuttschichten
und wellenförmige Gestaltung (Bodenunebenheiten). Das
übrige Füllmaterial besteht aus Erde, Bauschutt und Stein-
hauersand und ist stellenweise so locker, dass es mit.
der Schaufel ausgestochen und ndt Eisenstangen metertief
von Hand durchstochen werden kann. Diesem Umstand
ist es zu verdanken, dass die übel zugerichteten Skulptu-
ren-, Kacheln- und Scherbenfunde, ohne weitere Beschädi-
gung mit der blossen Schaufel ausgehoben werden konn-
ten.

Gräberfelder sind auf der Plattform, auf dem Münster-
platz nordöstseitig und an der Kirchgasse, in verschie-
denen Tiefenlagen zwischen 1,40 bis 2,20 m, und allge-
meiner Orientierung gegen Osten, beim Graben der Ring-
Wasserleitung konstatiert worden. Die Begrenzung des
einen alten Friedhofes an der Kirchgasse reicht, wie durch
quer zur Strasse gegrabene Wasserleitungen nachgewie-
sen, bis an den Stadtbachkanal und ist mit dessen Anlage
verwischt worden. Die alte Kirchgasse war demnach nur
halb so breit wie die heutige. Mit dem Bau des Stadtbach-
kanals wird auch die alte Friedhofmauer, in Fortsetzung
der auf dem Münsterplatz teilweise erhalten gebliebenen,
ausgehoben worden sein. Ein Gleiches erfuhr die Fried-
hofmauer auf der südlichen Seite des Münsterplatzes durch
die Anlage des Spülkanals zum Frickrain. Die alte Bau-
methode ist an den einzelnen Mauerstücken, freiliegenden
Pfeilern, Fundamentresten und andern Fragmenten nicht
ohne weiteres zu verstehen und zu sehen. Die meisten
Mauerenden haben ein unfertiges Aussehen. Es fehlt der
Zusammenhang, der Schlussstein oder Auflagerplatte. Ein-
zelne Enden sind beschädigt und abgerissen. Es macht
den Anschein, als wäre da schon in früheren Zeiten nach-
gegraben worden.

Nicht alle Mauern sind auf den Naturboden gegründet.
Es gibt Fundamente, die auf einer untern, komprimierten
Füllschicht stehen (Polygon). Und andere in höheren La-
gen, auf weniger festem Untergrund (Laubengang, Seite
Kesslergasse). Von Pfählungen war keine Spur zu finden.
Von Balkenlagen auch nicht, obschon es bei den fehlenden
Zwischenmauern der Grabenpartie solche gegeben haben

muss, die wohl auch ausgebeutet worden sind.
Es ist erwiesen, dass ein natürlicher Graben ursprüng-

lieh quer zum Platz und Stadtmitten gewesen ist, analog
denjenigen stadtost- und -westwärts, und eine starke Qua-
dersteinmauer als landseitige Grabenmauer heute verdeckt
liegend noch intakt besteht. Es ist ein rechteckig geschlos-
sénés Mauerfundament ostseits des Grabens festgestellt
worden und anschliessend, längs des Grabens, ein breites
Mauerfundament in Kieselstein. Im Graben selbst kam
ein überaus massives, polygonales Bauwerkfundament
zum Vorschein. Ferner wurden alte Hausmauern in ein
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lloi dor XouIoAunA oinsr stücltisokon lluuptvusssrlsi-
tunA stisss MAN im llorbst 1942 uuk 2uklroioko Nuuor-
üborrests, âio don rVniuss boten, s^stomutisoks Londio-
runAon vorxunvkmsn. vin vrAsknisso cliossr vntorsuokun-
Ann sind kouto uusAsvortot, und os kunn ubsokliossond
kolAondss mitAstsilt vorden: /Vc» ulton Urkunden un«!
vkronikon ist bekannt, dass ini .lu!l!o 1399 AN 8tol!o dsr
sivsi untorstsn llüusor dor XosslsrA'usss von vomprobst
dokunn rVrmbrustor oino sokr kostburs Xupsllo erbaut
vorilon VU.IU vs Ault, voborrssbs dieser Xupoîio 7.U

suokon und ikron ntutmussliokon Vrundriss kostr.ustsllon.
vornor kamen im Umkreis clos Nünstors. sovakl nui dor
Leite der XirebxssSe,' vie urcolc auk dsr viuttkorm oino
Arvsse l^uid von monsokiiokon Xnooksn xum Vorsokoin.
vio/VusdoknunA äissos ältesten Xirokkokos dor 8tudt Lorn
ist Konto kostAsstollt.

vis Vrundmuuorn der ^rmbrustorkupslls konnten ?vur
niokt. mit 8iokorksit nuokAovioson vordon. viniAk 8und-
steînskulpturen sakralen V'kurulîtsrs sovio oino Arössors
/5ukl karbiA Alusiortor vuokxisxsl deuten aber nui ikrs
skomuliAs vuAo kin. vor Umkreis, uuk «lom sis stund, ist
Asnuu àrokkorsokt. vöidor lassen siok uns don uukAsdsok-
ton Uuusrüborroston keine snclAnItiASn Lyklüsso unk don
ursprünA'liokon Vrundriss xioksn. lloi ikrom nsok dor
Xokormutiun im .lukr 1328 orkoiAton /Vbbrnok ist dis Xu-
polio ^voikollos bis unk dis Vrundmuuern uusAoboutot vor-
don. Nun. kat sis als Ktsinbrrteh^ bsnutxt und alles vas
irAond nosk vorvortliur vur, rncm Run nonor klüusor vor-
vsnclst.

vuASASn kamen bssondsrs unk dor IVsstssito dos Nun-
storpluàes uuSAscloknto Vrundmuuorn ?um Vorsokoin, uns
donon Assoklosson vordsn kann, cluss bis 2u vnds des
15. .lukrkundorts dor viut? bis 7.um vrluok-vsnkmul mit
Ilüusorn üborl,uut vur. vino Arosss /ukl von kistorisok
und kunstAssokioktlioK vkrtvollon vkonkuoksln und un-
cloro korumisokv vundstüoks sind durok duz vistorisoko
Nnsonm sioksrAsstollt vordon.

8ituut!on und vuA«>, vopoArupkio und Venlouio, dio
Hluuorteoknik, IVlutorlulkundo, VründunAsmstkodu, kruncl-
und Iluusokuttui>IuAorunA und MusssrkultunA dss Nun-
storpIutx-vntorArunclos sind unter kuokknndiAsr I.oitnnA
dos vistorisokon Älnssums svstomutisok und koinuko
lneksnlns srkorsvkt, Asmssson, nivoiliort, vsrikisisrt und
pkotttA'rupkiort, in Asomotrisekor XoioknnnA, K'rokilplu-
nnnA, ^uklioson Vioktbildorn >»nd InunAonsokoinnuluno von
vunsondon LokunlnstiMon ksstAsstollt vordsn. Nuuorn,
Nunorrssts, ?koiior und Ikindumsnto vvnrdsn sokonond nn-
torsnokt und umArubon.

vino krnkors ànsbontnnA un bokunonon 8un«istoinon
muokto siok unk dsr Xordssito dss l'Iut^ss Iiosonclors nuok-
tsiiiA bsmerkbur. Oort bskindon siok mokrksitiiok Kund-
stoincpcudormuuorn, dis bis in Arosso viokon ubAotruASn
vordsn sind und vnokon uukvoissn. rvik dor Lüdsoits ruAt
sin intukt Akblisbonss Ilruoksundstoinmuusrvsrk i»is un
«lis krnkor bisksr Aolg^onon Xnltnrböden korun.

Vrosss ^orstörnnAsn un Nuuorn und VsrkoorunA von
lluutsilsn sind bei clor vrstsliunA nkksntliokor Xunüio, im
/usummsnkunA mit dor ^usbsutunA von uniiöAondon kuu-
stoinsn unZorioktst vordsn. vbonso uoktlos odor vor-

WÄsekkre, Esprit?, kern ^72

stündiiislos Ist boi dsr VrubunA von VVorkloitunAon vor-
kukron iiinl un Icis'torisoli vortvollsn IZuuvorkon vnkoil
Asstiktst vordsn.

vie nuokAsviosono Xul>cri>ndonsonko oder ultsn Vru-
Imn um Nünstsrplutii Aründot unk !<iss- und NsrAsisokioin
ton. vor siok dort ui« konstunt orviosono Vrundvusssr-
stund lîsAt un dsr Vrubonsoklo. vin köksror 8tuu vird
dirrok vvkmrisAoi und Wusssrulckluss kriokruinvürts vsr-
inndsrt. vio koke VrubsnsoküttunA ist in sinsr untsrston
vurtis konsoiidiort. 8io voist vorsokiodsno /Vltorsstukon
unk und ist Askonnizsioknot durok Lrundsokuttsokiokton
ccnd voilonkörmiAs (löstultuuA (lZodsuunobonkoiton). vus
übriA« vüllmutoriul bostokt uns vrclo, kuusokutt und Stein-
kuuorsund cind ist stollonvsiss so looker, duss os mit
dsr Lokuukoi uusAsstookon und ncit visonstunsssn motortisk
von llund durokst«>oksn vordon kunn. vissom Umstund
ist os su, verdanken, duss dio übel /.uAsrioktotsn Kkulptu-
ron-, Xuoksln- uinl 8okorbonkundo, okno voitsro llosoküdi-
AunA mit dsr blosssn Loliuukoi uusAskobon vsrdsn konn-
tsn.

Vrübsrksidor sind unk dsr vluttkorm, unk dsm Nünstsr-
plut?. nordostsoitiA und un dor XirokAusso, In vsrsokis-
donon d'isksnluAon ^visokon 1,49 bis 2,29 m, und ullAS-
moinor OriontiorunA A0Asn Oston, boim Vrui>on dsr XinA-
vusssrioitunA konstutisrt vordon. vio IloAronnunA dos
oinon ulton vriodimkss un dor XirokAusso roiokt, vio durok
cpcsr xur Ltrusso ASArubono VVussorisitunAon nuoiìAsvio-
son, bis un dsn Ltudtbuokkunui und ist mit dosson rVnluAo
vorvisokt vordon. vis ulto XirokAusso vur domnuok nur
bulb so Iiroit vis dio koutiAS. iVlit clom lZuu dos Ltudtbuok-
Kunuis vird uuok dio ulto Xriodkokmuuor, in vortsot^unA
dor unk dsm Nûnstorplà tsilvsiso orkulton Asklisbsnsn,
unsAokoi>on vordon soin. Vin VIoiokos srkukr die vriocl-
kokmuusr uuk clor süclliokon Seite dss Nknstorpkàos durok
dio /InluAs dos Lpülkunuis 7.«nn vriokruin. vio ulto vuu-
motkodo ist un don oiu^olnon Nuuorstüoksn, krsiliöAsndon
Vksilsrn, vundumsntroston und undorn vruAinonton niokt
okno voitorss 7.U vsrstskon und 2U sokon. vio meisten
Uuusrondon kubon oin unksrtiAks àssoksn. vs kskit der
/uisummenkunA, der Loirlussstsin oclor àkiuAerplutto. vin-
2slno Vndsn sind bssoküdiAt und ubAsrissen. vs muokt
den tVnsokoin, uls vüro du sokon in krüksrsn Xsitsn nuok-
ASArubsn worden.

Xiokt uiio Nuuorn sind uuk don Xuturboclon ASAründot.
vs A'ibt vundumento, dio uuk einer untern, komprimierten
vüilsokiokt stokon (vol^Aon). lind undsro in käksron vu-
Aon, uuk voniAsr ksstom vntorArund (vuubsnAunA, Lsito
XosslsrAusss). Von vkükiunAsn vur koino 8pur ?.u kindon.
Von vuiksnluAkn uuok iriokt, obsoknn os boi den kokiendsu
/lvisokonmuuern ds>' Vrubsnpurtio soloks ASAsbon kubon

muss, die vokl uuok uusAobsutot vordon sind.
vs ist orvioson, dass oin nutüriioksr Vrubon ursprünA-

liok cpcor ?.um viut« uinl 8tudtmitton Asvoson ist, unuloA
donpunAsn stadtost- und -vestvärts, und oino starke Hua-
dorstoinmuuer als lundsoitiAe Vrubonmuuor ksuts vsrclookt
liöAend nool> intukt bostokt. vs ist sin reoktookiA Aosoklos-
ssnss Uuusrkundununct ostssits des Vrubons kostAsstsilt
vordsn und unsokiisssond, lünAs dos Vrubsn«, sin breites
Uuuorkumlumont in Xiosolstoin. Im Vrubon selbst kum
oin überaus massives, pal^Aonulss lZuuvsrkkundumont
?.um Vorsokoin. vsrnor vurdon alte vuusmuuorn in sin



Sandsteinskulptur (Photo W. N/degger)

zelnen Stücken, Hauspfeiler mit und ohne Maueransatz,
Treppen, Kamine, Plattenböden und Wasserrinnen abge-
deckt. Bs ist etwas Abschliessendes erreicht worden. Es
sind die gewesenen fünf Hofstatten und Häuser klar und
deutlich in Erscheinung getreten und damit der erste, klei-
nere Münsterplatz. Es ist weitgehend das Interesse an
historischen Dingen geweckt worden. Auch war es eine
willkommene Arbeitsbeschaffung ohne Aufwand an Ze-
ment und Eisen.

Sandsteinskulptur: Tierfratze (Photo W. Nydegger)

Rechts: Ofenkacheln aus dem 15. Jahrhundert:
Doppeladler und Bild eines Kaisers (Photo Histo-

• risches Museum)

Die Mauerreste wurden genau herausgearbeitet, um ver-
messen zu werden (Photo W. Nydegger)

Rechts: Die Ausgrabungen 1942, die mit Sorgfalt und viel
Verständnis vorgenommen wurden (Photo Dr. Strahm)

Zancisteinskuiplur (k'boto W. bi/ciegger)

meinen Stiìeksn, Hnuspleiler mit uncì okne àuernnsà,
l'reppen, Knmins, àttsnbôâen un<I Wasserrinnen âbAk-
àeekt. Vs ist etwa« ^bsotiliessenàes erreiekt woràon. lis
sind âie gewesenen künk Hokstatten und Hètuser klar und
deutliek in lirsekeinunx getreten und damit der erst«, Klei-
nsre Nünsterplat?. lis ist weitZekend das Interesse an
kistoriseken Dingen sseweekt worden. àeìr war es eine
willkommene àbeitsdeselmkkunK olrne àkwand an ^e-
ment unci liisen.

^ancisisinsicuiptur: l'isrfratTe ^koto W. bi/ciegger)

^eckis: Ofsnicacbein aus dem 15. iabrkuncisri:
^oppelaciler unci kiici eines Kaisers s?boto i-iisto-

- riscbss ivlussum)

iviausrrsste vurcien genau kerausgearbeitst> um ver-
messen Tu vercien s^boio W. bi/cieggsr)

^ecktz^ Die Ausgrabungen 1?42> ciie mil 5orgtait unci visi
^«rstcinciniz vorgenommen vurcisn ^boio Or. 8irabm)



Die alte Kirche war von einem Friedhof umgeben, dessen
Mauern mitten über den heutigen Münsterplatz und mitten
durch die heutige Kirchgasse hinabgingen. Bereits im Jahre
1310 wurde der Kirchhof erweitert, und 1334 begann man zur
Yergrösserung des Begräbnisplatzes die grosse Stützmauer der
heutigen Plattform aufzubauen. Bei Sondiergrabungen (im
Jahre 194:2) wurden die Ueberreste der alten Kirchhofmauer
aufgedeckt sowie die noch festgefügten, gut erhaltenen Fun-
damente eines viereckigen Turmes an der Nordwestecke des
Kirchhofes (auf der Abb. mit A bezeichnet) und ein vermutlich
ähnliches Bauwerk auf der Seite gegen die Junkerngasse (auf

der Abb. mit B bezeichnet).

Die topographische Lage der Stadt Bern mit ihren durch na-
türliche Gräben und Einschnürungen gekennzeichneten Etap-
pen des Stadtausbaus: Zeitglockenturm 1191 (Z), K ä -
f i g t u r m ca. 1250 (K), Qhristoffelturm 1346 (C; stand
ehemals als Abschluss der Spitalgasse ungefähr am Platz der
heutigen Tramhaltestelle) und Murtentor (M, an der Kreu-

zungsstelle Schwanengasse — Bubenbergplatz).

Kirchgasse und heutiger Münsterplatz im 13. Jahrhundert. Die
erste Vinzenzenkirche, die älteste Kirche Berns (auf der Abb.
schwarz), war ein kleiner Bau von bescheidenen Ausmassen.
Wir dürfen sie uns ungefähr so gross wie die heutige Brem-
gartenkirche oder wie das Einigenkirchlein vorstellen. Um das
Jahr 1289 wurde an derselben Stelle ein zweiter Kirchenbau
errichtet (auf der Abb. schräg schraffiert). Diese zweite Vin-
zenzenkirche mag ungefähr so wie die heutige Kirche von
Köniz ausgesehen haben. Der Kirchturm (auf der Abb. kreuz-
weise schraffiert) befand sich auf der Seite der Kirchgasse.
Die Häuser der Kesslergasse schattseits reichten vermutlich

zu jener Zeit bis fast, an die Kirch« heran.

Der technische Arbeitsdienst erstellte von allen Funden genaue Pläne (Photo Nydegger)
Bild unten: Ofenkacheln. Links: Greif, rechts: Simson mit dem Löwen. Unten links:
Madonna rechts: Gotisches Ornament mit Fasanen (Photo Historisches Museum)

Ofenkacheln aus
dem 14. Jahrhunderl,
vermutlich Spielleute
oder Jongleure darstellend
(Photo Hist. Museum)

Oie alle Xirebe war von einem l'riedliol unlieben, dessen
flauern mitten über den Iieuti^en Aünsterplat/ und mitten
durob die keutixs Xirobzzasse binadzrinKo». Dereits im ,labre
1310 wurde der Xirebkok erweitert, und 1334 begann man /ur
Verx?rössorun<r des Lkxrräknisplat/es die grosse Ltüt/mauer der
keutixen I'Iattkorm auk/udauen. Lei Loiidioi^rnkunxon (im
.labre 194Z) wurden die llvberrvste der alten Xirvbbokmauor
aukMdoekt sowie die noel» kostxeküzrton, x?ut erbaltenen l'un-
damente eines vierookixren Vurmss an der blordwesteeke dos
Xirebbokes (auk der IVbb. mit /V be/eiobnet) und ein vermutlivk
äbnlivbes llauwerk auk der Leite j;sAen die .lunkernKasso (auk

der ^bb. mit k de/eieknet).

Die lopoxrapbisebe Daxe der Lladt IZern niit iliren «lurcli na-
türliokio Drüben und llinsobnürunKen Aekenn/siokneton Ltap-
pen des Ltadtausbau«: /eitAloekonturm 1191 (/), Xä-
kiAtu r m ea. 1Ä50 (X), D b r i s t o k k e I t u r m 1340 (D; stand
»bemals als ^bsebluss der 8pitalx?asse unxekäbr am l'Iat/ der
bvuti^en Vrainbaltestvlle) und burton tor (>l, an der Kren-

/un^sstellv LobwanonAasse — LudonberAplat/).

Xirckxasse und beutixer IVIünsterplat/ im 13. dakrbundert. Die
erste Vin/on/onkireko, die älteste Xirebo Dorns (auk der ^bd.
sekwar/), war ein kleiner IZau von dvsobeidenon ^Vusmsssen.
>Vir dürken sie uns un^ekäkr so xross wie die beuti^e Krem-
<?arteukirvke oder wie das XiniAenkireklein vorstellen. Ilm das
.lakr 1Z89 wurde an derselben Atolle ein /weiter Xireksnbau
errlebtet (auk der svbräA sobrakkiert). Diese /weite Vin-
/sn/vnkirvbe max? unxekäbr so wie die bvuti^s Xirekg von
Xöni/ ausxeseben baben. Der Xirebturm (auk der /Vkk, krsu/-
weise svkrakkiert) bekand sieb auk der Leite der Xirokxasse.
Die lläuser der Xessler^asse sokattssits reiekten vormutlieb

/u pmer /sit bis kast, an die Xirebe keran.

Dsl'tec^nizc^s/tnbeitzcjjenzj erteilte von allen funclen genaue k'Iane ^tioto d^/cieggel')
bild unten: Olsnkocbeln. links: Orelk, rsckts: Zlmson mit dem löwen. Unten links:
bladonna reckts: Ootiscksz Ornament mit losansn (pboto Distoriscbes lduseum)

Ossnkocbeln aus
dem 14. labrbunder!,
vsrmutlick 8pielleute
oder longieure darstellend



Im Jahre 1503 hatte der reiche Domprobst Johann Armbruster vom Rat die
Erlaubnis erhalten, auf der unteren Ecke der heutigen Plattform eine
Kapelle zu bauen. Als diese bereits bis zu den Fensterbögen aufgeführt
war, zeigten sich Risse in der hohen Stützmauer. Der Bau konnte nicht
fortgesetzt und die Stützmauer musste von Grund auf neu verstärkt
werden. Die « überköstliche Kapelle » wurde abgetragen, um auf dem
Münsterplatz wieder neu erstellt zu werden. Zu diesem Zweck liess Dom-
probst Armbruster die zwei untersten Häuser der heutigen Kesslergasse
niederreissen und an ihrer Stelle im Jahre 1506 seine Kapelle errichten.
Nach der Reformation (1528) wurde die Kapelle, « die ussen und innen
voller götzen », über 6000 Kronen gekostet habe (d. h. mehr als eine halbe
Million Franken nach heutigem Wert), um 100 Gulden 60 Kronen oder
ein Hundertstel ihrer Baukosten) zum Niederreissen verkauft und zum
Häuserbau verteilt. Dieses Niederreissen wurde so gründlich besorgt, dass
man bei den Ausgrabungen 1942 von dieser Kapelle nur noch Spuren hat

entdecken können.

Hirch9««*

ktnlrrjnche»

Münsttrpljft

Drlrte St.VincmtnWrtj£

Htrrrngim

Plan des Münsterplatzes mit dem Grundriss des Münsters und den früheren
an dessen Stelle gestandenen zwei Kirchen. Im Jahre 14121 wurde mit dem
Bau der heutigen Münsterkirche begonnen. Der alte immer noch benutzte
Kirchturm an der Kirchgasse wurde erst 1489 abgetragen. Gleichzeitig
beschloss der Rat, dass auch das damals unterste Haus der heutigen Kess-
lergasse schattseits « dem Kilchhof zu gut » abzubrechen sei. Der grosse
Münsterturm, an dem man in jenen Jahren baute, erforderte einen lichten
Platz, um zur Geltung zu kommen. Der Verschönerung des Platzes diente
ganz besonders die Armbrusterkapelle, welcher die nächstfolgenden Häuser
der heutigen Kesslergasse hatten weichen müssen. Die punktierte Linie

auf dem Plane deutet die Lage an, wo sie stand.

Hettlerga»«

Die Ausgrabungen auf dem Münsterplafz
î'm iSo/rtmer /.942

inunW'd»«"»OfcWSM"«"

Herrtngajse

Plattform

Situationsplan der Sondiergrabungen im
Umkreis des Münsters.

Anlässlich der Neulegung einer städtischen
Hauptwasserleitung, 1942, stiess man zu
wiederholten Malen und an verschiedensten
Stellen auf altes Gemäuer. So an der Kreuz-
gasse auf eine alte Mauer, die eine älteste
Stadtmauer vermuten lässt, sowie auf das
Bett eines iStadtbachkanals, das unter den
heutigen untersten Häusern der Kramgasse
schattseits durchging (Plan). 1. Dieser Ka-
nal ist ein zwingender Beweis, dass der
Stadtbach zur Bewässerung des unteren
Stadtteils schon erstellt und benutzt wurde,
bevor noch die Häuser an der Kramgasse
gebaut waren. Bei 2 wurde eine mit einer
Sandsteinplatte abgedeckte Gruft ange-
schnitten, worin ein Skelett lag. Bei 3 stiess
man auf die soliden Reste eines früheren
Stadtbachbettes. Bei 4 kamen die Funda-
mente der alten Friedhofmauer zum Vor-
schein. Ferner deckte man die Fundamente
eines festen Turmes (A) sowie eine grosse
Zahl von weiteren Fundamentmauern auf,
die zum Teil auf lockerem Bau- und Brand-
schutt erstellt waren. Dieser Bau- und
Brandschutt bildete die Auffüllung eines
3,60 m tiefen Grabens, auf dessen Sohle
konstantes Grundwasser zutage trat. Bei
5 fanden sich die Grundmauern eines Ge-
bäudes, das zweifellos durch Brand ver-
nichtet wurde. Ueber einer noch wohlerhal-
tonen Treppe lag eine meterhohe Kohlen-
und Brandschuttschicht, in der sich viele
wohlerhaltene, höchst wertvolle Stücke äl-
tester Ofenkeramik vorfanden. Bei 6 befand
sich ein altes Beinhaus, und bei 7 die
Mauerreste eines Bauwerks, das vermutlich
ein Gegenstück zum Turm A bei 4 bildet.
Innerhalb der Kirchhofmauer stiess man
überall auf zahlreiche menschliche Gebeine.

(Pläne von Ingenieur Fritz Maurer.)

Die ältesten Ofenkucheln aus dem
14. Jahrhundert

(Photo Historisches Museum)
Sandsleinskulptur: Totenschädel

(Photo W. Nydegger)
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Im .lubre 1503 Kutte dsr loiobo Domprobst .lobunn ^rmbrustsr vom Lut die
Lrl-rubnis erbulten, uuk dor uo toron Koke à lioutl^on Lluttknrm oing
Kupello /u buue». Kls diese bereits bis /u don Konstorboxon uuk^okübrt
wur, /eilten sieb Risse in à Koben Ltüt/inuuor. Dor Luu bannt« niobt
kort^osst/t und dis 8tUt/mu»or musste von (lrund uuk nsu verstärkt
worden. Dis « übsrköstliobe Kupells» wurde ub^struAen, um nu k dsm
Niinstsrplut/ wieder nsu erstellt /u werden. Ku diesem 2lweok liess Dom-
probst àmbrustsr dis zwei untersten Iliìussr dsr beuti^en KvssIerAssse
nisdsrrsisssn und un ibrer 8tolle im dubro 1506 ssins Kupello srrioktsn.
Kuok dsr kekormutian (1528) wurde dis Kupello, « dis usssn und innen
voilsr ^öt/en », über 6000 Kronen gekostet buds (d. k. mebr uls sins bulbs
ìdilliou Krunkon nuvb bsutip^sm Wort), um 100 dulden (_— 60 Kronen oder
sin Hunderts tel ibrsr Luukasten) /um Kisdsrrsisssn verkuukt und /um
IlÄuserduu verteilt. Dieses Kiedorreisson wurde sa ^ründliob besorgt, dass
mun bei den às^rubun^en 1942 von dieser Kupello nur novb Lpuren but

entdeoken können.

«M-

Rlun des Aünsterplat/es mit dsm drundriss dss Aünstsrs und dsn krübsren
un dessen Ltelle ^estundonen zwei Kirobsn. Im dubrv 1421 wurde mit dem
IIuu der beutixsn Nünsterkirobe begonnen. Der ults immer nooll benutzte
Kirebturm un dsr Kirobxusse wurde erst 1489 ub^etruKSn. dleielr/.oiti^
desobloss dsr Hut, duss uuob dus dumuls unterste lluus dsr bsutigen Ksss-
lerKussv sobuttselts «dem Kilebkok ?.u Aut » ub/ubrvoben soi. Dsr grosse
Nünstsrturm, un dem mun in jenen dubrsn buute, srkordsrtv einen liebten
Llut/, um zur deitunx zu kommen. Der Versobünerun^ des Rlut/es diente
^unz besonders die tWmbrustorkupelle, welober die nilobstkoi^ondon Ilüuser
der beuti^vn Kossior^usso button wsiobvn miisson. Dio punktierte Linie

uuk dem Rlune deutet die LuM un, wo sie stund.

vie /^uîgrsbungen sut 6em t^unîterplà

flzUio'M

Situstionsplun der Sondierxrsbunxen im
llmkreis des blünsters.

^.nlüssliob der KoulsAunx einer stÄdtlsobon
Duuptwusssrloitunj;, 1942, stiess mun zu
wiedorboiten Aulen und un versobiedenston
Ktellon uuk uitss Dsmüuor. 8o un der Kreuz-
Ausse uuk eine ulto àluuer, die eine Älteste
Ltudtmuuvr vermuten lässt, sowie uuk dus
Hott eines Ktudtbuokkunuls, dus unter den
l>outi»en untersten Däusern der Krum^usso
sebuttseits durobxinA (Rlun). 1. Dieser Ku-
nul ist ein /.windender Loweis, duss der
Ltudtbuob zur Lowüsssrunj; dos unteren
Ltudtteils sokon erstellt und benutzt wurde,
bevor nook die DÄuser un dsr Krumxussv
Avbuut wuren. Lei 2 wurde ein« mit einer
Lundsteinplutte ubxsdookte (lrukt unz;e-
sebnltten, worin ein Kkelett luj;. Loi Z stiess
mun uuk die soliden Rests eines krübsren
Ltudtbuobbsttes. Lei 4 kumen die Kundu-
mente der ulton Kriedbokmuuor /um Vor-
sobeln. Korner deokte mun die Kundumente
eines kosten 4'urmos sowie eine grosse
Xubl von weiteren Kundumontmuuvrn uuk,
die /um 4'eil uuk lockerem Luu- und Lrund-
sobutt erstellt wuren. Dieser Luu- und
Lrundsobutt bildete die ^ukküllunx eines
3,60 m tieksn Drüben», uuk dessen Soldo
konstuntes Drundwussvr zutuZe trut. Lei
Z künden sieb die Drundmuusrn eines Ds-
büudss, dus /weikollos durob Lrund vor-
»lobtet wurde. Leber einer naeb woklsrbul-
tonen 'Lreppe luA eins meterkobe Koblen-
und Lrundsolruttsobiobt, in der siob viele
woldorbultsns, bückst wertvolle Ltüoke àl-
tester Dkvnkerumlk vorkunden. Lei 6 bekund

siob ein ultes Leinbuus, und bei 7 die
Auuorrvste eines Luuwsrks, dus vermutliob
ein DeKsnstüok /um '1'urm bei 4 bildet.
Innorbulb der Kirokbokmuuer stiess mun
überull uuk /uklreiobo msnsoklioke Debeino.

(LlÄns von InAknieur Krit/ Auurer.)

Die ältezlsn L>len!<oobLln ouî clom
14. labrkvndert

(k'iioîo i-ii5»orÌ5cks5 /^UZSVm)
5c>ncl5tein5l<ulpwr: lolsnzcköclel

(pilots >v. ^i/cieggsk-i

>â42!/ttlS6kiaglltlLSk'l.al<
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